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Sehr verehrte Mitglieder und Freunde des Bürgervereins, 

 

ieses Jahr hat unser traditionelles Kapitel „Lob & Tadel, Kritik & Anregungen“ 

einen Rekordumfang von 25 Seiten. Was unser Engagement anbelangt, können 

wir also zufrieden sein. Nicht zufrieden und einverstanden bin ich mit der Stel-

lungnahme unserer Oberbürgermeisterin Claudia Kalisch: 

Zur Beseitigung des Rosengartens im Kurpark behauptet sie, der Rosengarten sei schon 

lange nicht mehr vorhanden, was aber schlicht falsch ist. Er war 2006 noch da, was der Plan 

auf den vom Bürgerverein gestifteten Stelen belegt, der den von der Stadt beigesteuerten 

Lageplan ausweist. Das Kurparkgutachten besagt gar nichts, denn es ist erstellt worden, als 

es den Rosengarten noch gab. Außerdem ist es nur ein sehr kleines Rondell gewesen, aller-

dings ein beliebtes Postkartenmotiv, das für das Gutachten sicher keine Rolle gespielt hat.  

 

Nicht zufrieden können wir auch mit der Stellungnahme unserer grünen Oberbürgermeiste-

rin zur übermäßigen Versiegelung an der Uelzener Straße sein. Auf unsere Kritik an einem 

3,10 Meter breiten Fußweg ist sie gar nicht eingegangen. Hier hätte man nicht nur viel Geld 

für Pflastersteine sparen können, sondern auch etwas für die Versickerung von Regenwas-

ser tun können. Insbesondere grüne Politiker pflegen die Versiegelung unserer Städte zu 

beklagen (zu Recht!), aber an der Uelzener Straße tobt sich die grün gesteuerte (oder auch 

nicht?) Verwaltung hemmungslos aus. 

Enttäuschend ist auch die Stellungnahme zu unserem Vorschlag, am Johann-Sebastian-

Bach-Platz Bänke aufzustellen: darauf ist sie leider konkret nicht eingegangen. 

Ich grüße Sie herzlich, wünsche Ihnen Gesundheit und uns allen Frieden auf dieser Welt – 

oder wie es bei unseren Altvorderen hieß (für die Nichtlateiner: Gib uns Frieden, Herr, in 

diesen unseren Zeiten): 

„Da pacem Domine in Diebus nostris“ 

 

 

 

 

Rüdiger Schulz         Lüneburg im Juni 2023 

D 
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Lob und Tadel, Kritik und Anregungen 

Herbert Glomm und Rüdiger Schulz  

mit den Antworten von Oberbürgermeisterin Claudia Kalisch 

Lüneburgs Erbe 

Immer wieder gab es in der Vergangenheit einen Kampf um das Erbe Lüneburgs, dass 

manchmal nur dank eines überzeugten Bürgers der Hansestadt gewonnen werden 

konnte, wie z. B. der vermiedene Abriss der Altstadt Lüneburgs. Heute sind wiede-

rum zwei Bauwerke in aller Munde: 

Das Gradierwerk im Kurpark ist in einem jämmerlichen Zustand. Zwar gibt es be-

triebswirtschaftlich die Möglichkeit, die optimale Nutzungsdauer einer Investition zu 

berechnen und festzustellen, ab wann ein Neu-Investment rentabler als eine Reparatur 

ist bzw. wann während ihrer Nutzungsdauer zumindest das Reinvestment ihrer Her-

stellungskosten erfor-

dern ist. Leider scheint 

diese Berechnung oft 

nicht angewandt zu 

werden, weshalb es in 

Deutschland viele ma-

rode Brücken, Bahnstre-

cken oder eben auch in 

unserem Falle: ein Gra-

dierwerk im Kurpark 

gibt.  

Das Internetportal Lü-

neburger-Heide schreibt 

dazu: „… Schon 1907 

wurde auf dem Gelände des heutigen Kurparks ein Sol- und Moorbadehaus erbaut. 

Kurze Zeit später wurde ein neues Gradierwerk in Betrieb genommen. … Als die 

Gradieranlage dann um Jahr 1927 erstmalig ausgebaut wurde, vergrößerte sich die 

Anzahl der Kurgäste weiter. … Bis heute tropft an den Ästen des Werkes Sole herab 

und versprüht feinen salzigen Nebel. Gradierwerke sind eine überaus seltene Beson-

derheit, die sich nur in einigen wenigen deutschen Städten befinden. Hier in Lüne-

burg weist das Gradierwerk eine Länge von beeindruckenden 59 Metern, eine Breite 

von 7 Metern und eine Höhe von ebenfalls 7 Metern vor.“ Was uns interessiert ist, 

wie es dazu kommen konnte, dass das Gradierwerk so marode geworden ist und wie 

sein funktionsfähiger Erhalt gesichert werden kann. 
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Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch: 

Nächster offener Punkt ist die Beauftragung eines (Holz-)Statikers zur ausschrei-

bungsreifen Konkretisierung der Maßnahmen inkl. der notwendigen Schürfungen, um 

die Fundament-Situation des Gradierwerkes festzustellen. Der Rat wird in Kürze 

über das weitere Verfahren unterrichtet.  

Und wo wir schon im Kurpark sind: früher gab es hier einen Rosengarten. Obwohl 

wir froh über die nachhaltige bundesweite Werbung durch die „Roten Rosen“ sind, 

sind die Rosen im Kurpark längst verblüht und rausgerissen! Der Bürgerverein regt 

an, den Rosengarten wieder anzulegen und alle Bürgerinnen und Bürger zur Mitwir-

Ich habe mich bei Herrn Günther, Geschäftsführer der Kurzentrum Kurmittel GmbH 

nach den Ursachen, den Verfahren und dem Stand der Dinge erkundigt. 

Die Notwendigkeit einer Sanierung ist erst mit Abgang des Reisigs zu erkennen gewe-

sen. Dieser verliert seine Tragkraft ohne größere „Vorwarnung“. Um das Gradier-

werk vor Brandlast zu schützen, wurde der abgängige Reisig entfernt. Das offene 

Holzständerwerk lässt nun eine genaue Untersuchung der Sanierungsgröße zu (Ver-

fahren s. u.). 

Letztlich ist klar, dass eine nicht vorhandene Überdachung des Gradierwerkes die 

Schädigungen verursacht hat. 

Sicherung des Erhalts:  

- Der beauftragte Facharchitekt für den Gradierwerkbau hat gemeinsam mit einem 

Statiker eine Bestandsaufnahme durchgeführt und befindet sich nun in der Phase 

einer Kostenschätzung gemäß DIN. 

- Zudem hat er ein Sanierungskonzept erarbeitet. Nach Zustimmung der Denkmal-

schutzbehörde wäre dann eine entsprechende Ausschreibung vorzubereiten, deren 

Ergebnis das weitere Verfahren bestimmt. 

- Zum weiteren Schutz des Holzbauwerkes lassen wir dieses gerade von Blattwerk 

etc. reinigen, um dann mit einer „Pro forma“-Soleberieselung des Holzes weiteren 

Schädigungen vorzubeugen. 

- Weiterhin befindet sich das Kurzentrum mit uns und privaten Partnerinnen und 

Partnern zu Fragen der Finanzierung der Sanierung in enger Abstimmung (auch 

mit dem Aspekt der Berücksichtigung von eventuellen Spendengeldern). 

- Involvierung Kurparkverein 

- Eine Entsorgungsfirma ist beauftragt, die Auffangwanne zu reinigen, damit diese 

wieder mit Sole gefüllt werden kann (Holzschutz) 

- Entwürfe werden auch in unserer Denkmalschutzbehörde besprochen. 



8 

 

kung an den den 

Pflanzungen aufzuru-

fen. Selbstverständ-

lich würden auch wir 

uns an einer solchen 

Spendenaktion betei-

ligen. 

Postkarte, gelaufen 

im Jahr 1944. Da gab 

es den Rosengarten 

noch, ebenso wie im 

Jahr 2006, als wie 

die Stelen an den 

Eingängen des Kurparks errichtete. Dort ist auf dem Lageplan der Rosengarten auch 

noch enthalten. 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch: 

Die Villa Heyn soll zwar in Einklang mit dem Denkmalschutz restauriert werden, 

aber Teile von erhaltenswerten Bauteilen sind schon abgerissen worden. Unsere Fra-

ge dazu: Wie konnte es dazu kommen? Wir verweisen hierzu auf die zutreffenden 

Ausführungen von Herrn Prof. Dr. Werner Preuß, die wir in jeder Hinsicht für über-

zeugend halten. 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch: 

Hierzu verweise ich auf die Stellungnahme aus unserem Baudezernat / Bereich 

Denkmalschutz: Das Baudenkmal „Villa Heyn“ steht mit anschließendem Garten und 

Einfriedung unter Denkmalschutz. Die geplante und genehmigte Nutzung der Villa 

beinhaltet einen Universitätsstandort der Leuphana Universität Lüneburg mit Büros, 

Bibliothek und Gästeappartements sowie einem Vortragssaal für Veranstaltungen. 

Diese Nutzung gewährleistet eine umfangreiche Sanierung und dauerhafte Erhaltung 

der Villa sowie u.a. eine lebendige öffentliche Nutzung des Standortes mit Villa und 

Garten. 

Der erforderliche Veranstaltungssaal wurde an der Stelle des ehemaligen Wintergar-

tens genehmigt, da nach sorgfältiger Abwägung nur so die historische Raumstruktur 

Nach unseren Unterlagen wurde der Rosengarten im Kurpark 1927 für eine Garten-

bauausstellung angelegt. Durch die Veränderungen des Kurparks in verschiedenen 

Bauabschnitten ist dieser Rosengarten schon lange nicht mehr vorhanden. Gemäß 

den Empfehlungen des Kurparkgutachtens war und ist ein Rosengarten nicht vorge-

sehen. Der damalige Platz wurde auch bereits umgestaltet. An der Stelle befinden 

sich derzeit Wege, Gehölze und Rasenflächen. 
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der Villa erhalten bleibt, die in den Bauzeichnungen von 1894/95 genehmigt und in 

der Denkmaltopograhpie des Niedersächsischen Landesamtes für Denkmalpflege 

(Dr. Doris Böker) genannt wird. Der abgetragene Wintergarten ist in den genehmig-

ten Bauzeichnungen nicht dargestellt. Dieser Eingriff in die historische Substanz zu-

gunsten der öffentlichen Nutzung wurde nach einem Abwägungsprozess genehmigt. 

Ein anderer Standort war für den Saal nicht gegeben. Die Villa bleibt in ihrer reprä-

sentativen zweigeschossigen Architektur mit Raumgefüge und Ausstattung erhalten. 

Die moderne Aussage des Wintergartens ist ausdrücklich gewünscht. Somit wird eine 

Verunklärung zwischen Neubau und Villa vermieden. Der Vortragssaal tritt deutlich 

als neues Bauteil hervor, ohne die gestalterische Wirkung der Villa zu übertönen. Der 

Vortragssaal ist eingeschossig und wird auf Stützen „schwebend“ in den Garten ge-

führt. Somit wird das Wurzelwerk des Baums geschützt und eine Bebauung im Garten 

vermieden. Das Bauvorhaben wurde am 21.01.2019 im Ausschuss für Bauen und 

Stadtentwicklung vorgestellt. 

Unsere Innenstadt 

Leider wurde am Bahnhof Lüneburg die Reiseauskunft geschlossen. Zwar ist dafür 

die Deutsche Bahn zuständig, und es soll wohl ein Video-Reisezentrum eingerichtet 

werden. Auch wenn die jüngere Generation sich mehr mit der Technik befasst: Es 

sollte auch an diejenigen gedacht werden, die Fragen haben und sich mit vorformu-

lierten Angaben schwertun, weil sie diese nicht richtig interpretieren können. Es soll 

Menschen geben, die „Erläuterungen“ nicht verstehen, weil sie zwar der Empfänger 

einer „Nachricht“ sind, der Autor derselben aber entweder bestimmtes Wissen vo-

raussetzt oder sich „fachchinesisch“ ausgedrückt hat. Was ist denn für den ZOB Lü-

neburg angedacht und wie sind die Möglichkeiten des Einflusses auf die Deutsche 

Bahn? 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch: 

Die Hansestadt hat seit Bekanntwerden des Rückzugs der Deutschen Bahn aus dem 

Reisezentrum das Ziel, dort auch künftig einen Fahrkartenverkauf und eine Beratung 

von Mensch zu Mensch sicherzustellen. Darüber und über die Planungen für eine 

Mobilitätszentrale im ehemaligen Reisezentrum hat die Verwaltung regelmäßig im 

Mobilitätsausschuss berichtet. Dennoch gibt es offenbar anderslautende Gerüchte. 

Daher gern hier noch einmal: Der Verkauf der Fahrkarten mit persönlicher Beratung 

ist künftig durch die Metronom Eisenbahngesellschaft mbH sichergestellt, welche 

hierzu auf Grundlage des Verkehrsvertrages mit der Landesnahverkehrsgesellschaft 

verpflichtet ist. Die Metronom Eisenbahngesellschaft mbH vertreibt derzeit die Fahr-

karten für alle Züge aus den Übergangscontainern auf dem Bahnhofsvorplatz. 

Die Stadtverwaltung arbeitet an der Einrichtung einer Mobilitätszentrale in dem 

ehemaligen Reisezentrum. Dort sollen (nach der Renovierung) neben Metronom auch 

andere Partnerinnen und Partner einziehen und die Reisenden nicht nur mit Blick auf 
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ihre Zugreise, sondern auf möglichst viele Reise- und Mobilitätsbedürfnisse hin bera-

ten. Dies kann beispielsweise eine Beratung für Besuchende zu der Weiterreise mit 

dem Bus in die Stadt oder mit dem Fahrrad ins Umland sein. 

Was uns freut, ist, dass der Lüneburger ZOB zentrale Anlaufstelle für den Busverkehr 

geworden ist, so dass der Busverkehr Am Sande und in der Innenstadt eingeschränkt 

worden ist.  

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch: 

Es freut uns zu lesen, dass die Maßnahme auf Zustimmung des Bürgervereins stößt. 

Wenn Fußgängerinnen und Fußgänger mehr Platz finden und Muße in unserer Innen-

stadt haben: Wie können wir die Innenstadt neben den imposanten altehrwürdigen 

Häusern noch attraktiver sowohl für unsere Bürger als auch für Besucher machen?  

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch: 

Die Innenstadt zu beleben und ihre Attraktivität zu steigern, sind die obersten Ziele in 

der Innenstadtentwicklung. Ein eigens hierfür aufgestelltes Team verfolgt zu diesem 

Zweck verschiedene Maßnahmen – teilweise längerfristig aus Fördermittelprogram-

men, teils kurzfristig aus eigenen Mitteln und in Kooperationen. Ein Fokus liegt da-

rauf, die Innenstadt für alle erlebbar zu machen und sie als Treffpunkt für alle zu er-

halten. Zum Beispiel haben wir mit unseren „Grünen Oasen“ und dem neuen Stadt-

mobiliar zusätzliche Verweilmöglichkeiten geschaffen. 

Neben dem Handel soll beispielsweise auch die Kultur stärker in der Innenstadt 

sichtbar und erlebbar werden. Aus dem Verfügungsfonds Kultur fördern wir zum Bei-

spiel niedrigschwellige Veranstaltungen. Der Glockenhof bietet in seiner neuen Ge-

staltung eine leicht zugängliche Möglichkeit, vor Publikum zu musizieren. Für zu-

künftige Maßnahmen stehen Mittel aus dem Programm „Resiliente Innenstädte“ be-

reit. 

Und wenn wir das Verweilen ansprechen: Da gibt es dann auch öfter mal ein be-

stimmtes Bedürfnis! Nur wo und wie schnell sind Toiletten erreichbar? Gibt es aus-

reichende Hinweise (Schilder)? Ganz besonders auffällig sind besondere Ereignisse 

in Lüneburg, z. B. Markttage: Wo kann man schnell (auch von Ortsunkundigen / ohne 

längeres Warten) eine Toilette benutzen? Falls öffentliche Toiletten nicht ausreichen, 

können wahrnehmbare Abkommen mit Restaurants (Gebühren!) getroffen werden? 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch: 

In der Innenstadt stehen die WC-Anlagen im Glockenhaus sowie im Klosterhof als 

öffentliche Toiletten zur Verfügung. Zudem gibt es an den Sülzwiesen und im Park-

haus Lünepark – also direkt bei den großen Stellplatzanlagen – öffentliche WCs. Ab 

Herbst 2023 soll eine zusätzliche WC-Anlage am Reichenbachplatz entstehen, die 

auch aus Innenstadt-Mitteln gefördert wird. Auf die öffentlichen Sanitäranlagen wird 
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z.B. im Stadtplan in der Tourist-Info hingewiesen. Außerdem sind die Sanitäranlagen 

ausgeschildert. Gerne überprüfen wir diese Beschilderung noch einmal. Auch man-

che Apps auf den Smartphones zeigen den Weg zum nächsten öffentlichen WC. 

Da wir in der Innenstadt sehr viele Fußgängerzonen haben: Das Verkehrszeichen 242 

beinhaltet u.a., dass Fahrzeuge, wenn sie für den Fußgängerbereich zugelassen (!) 

sind, auch im Schritttempo fahren müssen! Leider wurde auch schon beobachtet, dass 

sogar Polizeifahrzeuge (nicht im Einsatz!) mit höherer Geschwindigkeit fahren. Wie 

kann man dem entgegenwirken? 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch: 

Dem Fehlverhalten kann man nur durch Aufzeigen des richtigen Verhaltens sowie der 

Gefahren bei Nichteinhaltung entgegenwirken. Die geltenden Verkehrsregeln sollten 

allen Verkehrsteilnehmenden bekannt sein. Für die Überwachung des fließenden Ver-

kehrs mit entsprechenden Anhalterechten ist jedoch alleinig die Polizei zuständig. Sie 

kann kontrollieren, anmahnen und verwarnen. Sie ist auch die Ansprechperson, wenn 

es um etwaige Verstöße von Einsatzkräften geht. 

Die Ritterstraße ist ein Flickenteppich, sieht unschön aus und ist durch die vielen Lö-

cher zur Stolperfalle geworden. Unter dem löchrigen Asphalt liegen Pflastersteine, 

die man wieder hervorholen und die Straße dadurch zur Augenweide machen könnte, 

wodurch sie sich an Ludwigstraße, Rackerstraße und Gummastraße anpassen würde. 

Die Großsteinpflasterung ist historisch korrekt und passt zu den Gebäuden. Die Han-

sestadt wiederum hätte Ruhe mit den jährlichen Reparaturen des Asphalts und spart 

Geld. Ideal wäre es, wenn die Straße weiterhin für den Durchgangsverkehr für Autos 

gesperrt bleibt. Seit dem Brand des Heiligengeisthospitals vor vier Jahren besteht ei-

ne Sperrung, und es hat sich gezeigt, dass die Ritterstraße keine wichtige Verkehrs-

ader ist. Noch ein wichtiger Aspekt: Die Kinder der Heiligengeistschule können ge-

fahrlos ihre Schule erreichen. 

Gewünscht wird auch eine Wiederherstellung des historischen Pflasters in der Roten-

Hahn-Straße. 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch: 

Die Oberfläche in der Ritterstraße befindet sich tatsächlich in keinem guten Zustand. 

Die Kosten für eine Instandsetzung bzw. für das Wiederverlegen von Granitsteinen 

wären sehr hoch. Der vorhandene Straßenaufbau müsste komplett ausgebaut und mit 

Steinen wieder verlegt werden. Zu bedenken ist hier aber auch die Geräuschkulisse, 

die Granitoberflächen mit sich bringen. Bisher ist die Instandsetzung der Ritterstraße 

in der Finanzplanung nicht vorgesehen. Die Sperrung der Straße steht nach wie vor 

mit den Baumaßnahmen vor Ort im Zusammenhang, im Heiligen-GeistStift und in der 

Schule. Jede Sperrung von Straßen – auch die an der Ritterstraße – hat Verlagerun-

gen des Verkehrs in die angrenzenden Straßen zur Folge.  



12 

 

Die Instandsetzung der Rotehahnstraße ist in der diesjährigen Finanzplanung vorge-

sehen, ebenso die Wiederherstellung mit Granitpflaster. 

Baustellen / Umgestaltung / Umwelt 

 

Das ist ärgerlich: die oft lange Dauer des Erbauens oder die Zeitüberziehung von Re-

paraturen! Suchen Sie nach einem aktuellen Bezug? Wie lange blockieren die Bauar-

beiten wohl noch weiterhin die Fahrten in der Bleckeder Landstraße? Sind die Re-

genwasser-Kanäle ebenfalls Umfang der Bauarbeiten? Spielt der Klimawechsel dabei 

eine Rolle (Hochwasser bei Starkregen)? Als Beispiele könnten außerdem noch 

Jüttkenmoor genannt werden. 

 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch: 

Der Ausbau der Uelzener Straße wird zwar als „gelungen“ bezeichnet. Aber es gibt 

viel zu viele – und damit auch zu teure – Fahrradbügel (und damit weniger Parkmög-

lichkeiten für die Anwohner im Roten Feld), die bestimmt nur wenig genutzt werden, 

denn wer parkt sein Rad/Lastenrad außerhalb der Innenstadt, wenn er in der Stadt 

einkaufen will? Kopfschütteln kann man auch nur über die unnötige Versiegelung 

durch den teilweise überdimensionierten neuen Fußweg: an der Einmündung zum 

MTV-Sportplatz hat er eine Breite von 3,10 Metern, während etliche hundert Meter 

weiter stadteinwärts 1,80 Meter völlig ausreichen. Warum hat man sich nicht auf das 

Baustellen sind immer ärgerlich, lassen sich nur leider nicht vermeiden.  Ebenso las-

sen sich trotz solider Planung und Erkundung der baulichen Randbedingungen nicht 

alle Baurisiken, zum Beispiel im Baugrund, minimieren. Daher kann es leider auch 

immer wieder zu Veränderungen im ursprünglich geplanten Bauablauf und zu Verzö-

gerungen der Fertigstellung des Bauvorhabens kommen.  Es sollte dabei klar sein, 

dass die langen Bauzeiten keine Absicht sind und ihre Ursachen haben, die viel-

schichtig sein können. Die Baustelle „DB Brücken in der Bleckeder Landstraße“ ist 

eine der größten und aufwendigsten Neubauten, seit Gründung der AGL im Jahr 

1997. Es handelt sich um unerlässliche Vorbereitungen für ein noch folgendes, eben-

so wichtiges Bauvorhaben in den nächsten Jahren: den Neubau der Brücke und der 

Umgestaltung des Straßenquerschnittes – ein gemeinsames Projekt der DB Netz AG 

und der Hansestadt Lüneburg. Ausführliche Details zur AGL Baustelle und Hinter-

grundinformationen finden Sie unter https://www.agl-lueneburg.de/  

Das ebenfalls genannte Baustellenbeispiel „Jüttkenmoor“ war Folge eines Wasser-

rohrbruches. Wer sich ein Bild vor Ort gemacht hat, konnte das Ausmaß der Unter-

spülungen erahnen – kein leichtes Unterfangen. Ein Dank gilt den Bauunternehmen, 

die in vergleichsweise sehr kurzer Zeit die Erreichbarkeit Jüttkenmoors wiederher-

stellen konnten. Alle Beteiligten haben hier gut zusammengearbeitet und auch eine 

Noterschließung des Ortsteils kurzfristig ermöglicht. Beteiligt waren u.a. Polizei, 

Verwaltung, Feuerwehr, Bauunternehmen, AGL, GfA und Avacon Wasser. 

https://www.agl-lueneburg.de/
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Notwendige beschränkt, warum hat man der Natur nicht mehr Raum gelassen? Siehe 

auch den kritischen und sachkundigen Leserbrief in der Lünepost vom 8.4.2023. 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  
Der fuß- und radverkehrsfreundliche Ausbau der Uelzener Straße ist gut und richtig, 

denn hier ist es gelungen, sowohl dem Fuß- als auch dem Radverkehr ausreichend 

Platz zur Verfügung zu stellen, ohne dass sie miteinander in Konkurrenz treten müs-

sen. Es ist ein klares Angebot an die aktive Mobilität, was sich daran erkennen lässt, 

dass bei Gehwegbreiten oder Anzahl an Fahrradbügeln gerade nicht nur das Min-

destnotwendige, sondern das Komfortable eingerichtet wurde.  

Wie die Fahrradbügel angenommen werden, lässt sich nicht am Tag der Fertigstel-

lung, sondern frühestens am Ende der ersten Fahrradsaison feststellen. Die Men-

schen müssen zunächst einmal mitbekommen, dass sie ihr Fahrrad nun auch dort ab-

stellen können, wenn sie z.B. das Gericht oder den Kurpark besuchen. Zudem wurden 

die Fahrradbügel tendenziell dort platziert, wo neben Ausfahrten oder Kreuzungen 

kein ausreichender Platz für die übliche Länge eines Fahrzeuges zur Verfügung 

stand. 

Die Bauminseln in der Uelzener Straße bekamen viel Aufmerksamkeit. Bei der Auf-

grabung während der Bauarbeiten wurde besonders auf den Wurzelschutz geachtet, 

um diese nicht zu verletzen. 

Vor und während der Bauzeit gab es eine ökologische Baubegleitung. Dabei wurde 

auch die besondere, versickerungsoptimierte Herstellung der Parkbuchten mit einem 

speziellen Rasengitter entwickelt, welches der Wasserversorgung der Bäume zugute-

kommt. Abgesehen davon wurden die Pflanzinseln deutlich vergrößert und die Bäume 

mit einem besonderen Pflanzsubstrat versorgt. 

Gott sei Dank: Der Belüfter im größeren Bockelsbergteich läuft wieder. Die beiden 

großen Teiche sind aber weiterhin stark verschlammt. Da sie erhalten bleiben sollen, 

sollte doch auch das Geld für eine Reinigung vorhanden sein bzw. aufgetrieben wer-

den können! 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  
Für die Bockelsbergteiche wurde 2012 ein Entwicklungskonzept aufgestellt. Noch im 

selben Jahr wurde der große Teich teilweise entschlammt. Eine weitere Entschlam-

mung ist in absehbarer Zeit nicht geplant. Sie sind aufwendig, kostenintensiv und aus 

gewässerökologischer Sicht immer ein erheblicher Eingriff in das Ökosystem, also 

möglichst zu vermeiden. 

Die AGL hat in den letzten Jahren gute Erfahrungen mit der solaren Teichbelüftung, 

zur Verbesserung der Wasserqualität machen können, so dass ein zweites, mobiles 

Gerät in 2023 in Dienst gestellt wird. 

Die Belüftung bewirkt zudem die Aktivierung der für die biologischen Abbauprozesse 

verantwortlichen Mikroorganismen. Dadurch wird die Wasserqualität besser und der 
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Abbau von Faulschlamm gefördert. Die Prozesse im Wasserkörper sind langwierig 

und komplex. 

Was wir besonders schön finden: Lüneburg hat viele Kinderspielplätze mit Geräten. 

Und besonders gelungen ist die Neuanlage am Kreidebergsee!  

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  
Das Lob ist ein Grund für uns, in dieser Weise der Spielplatzgestaltung weiterzuma-

chen. 

Wobei wir bei der steigenden Einwohnerzahl und demzufolge größerem Wohnbedarf 

wären. Auch wenn Neubauten zwingend erforderlich sind, stellen sich Fragen: Ist 

z.B. In der Süßen Heide eine totale Waldabholzung und eine Bebauung bis an den 

Bach und das Naturschutzgebiet (Steilabfall zum Bach) geplant? Muss das gegebe-

nenfalls sein? 

Auch das Abholzen von Bäumen im Stadtgebiet ist alles andere als populär, aber 

wohl kaum vermeidbar. In der letzten Fällperiode sollen es mehr als 400 gewesen 

sein. Umso befremdender ist, dass es – so wie noch im letzten Jahr am Pieperweg – 

keine Baumpflanzaktion mit Sponsoren geben soll. Wie werden die verloren gehen-

den Bäume ersetzt? 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  
Jeder Baum, der gefällt wird, und unter die Baumschutzsatzung fällt, wird grundsätz-

lich durch einen oder mehrere Bäume ersetzt. Im Lüneburger Stadtgebiet werden, so-

weit es möglich ist, die gefällten Bäume durch die AGL nachgepflanzt. Sollte ein 

Standort für eine Nachpflanzung ungeeignet sein (z.B. bei einer zu kleinen Fläche), 

wird ortsnah nach einem anderen Standort gesucht. Die Nachpflanzliste wird mit dem 

Bereich Grünplanung abgestimmt, so dass es manchmal auch neue („Klima“-) Bau-

marten gibt. 

Aus dem Klimafonds der Hansestadt Lüneburg werden diverse klimaverbessernde 

Maßnahmen gefördert, darunter auch die „KluG“-Maßnahmen (Klima und Grün). 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  
Die Aufstellung eines Bebauungsplanes wurde nur für die ein Hektar große Waldflä-

che westlich der Straße „In der Süßen Heide“ beschlossen. Diese Fläche ist dreisei-

tig von vorhandener Bebauung umgeben und ist durch die vorgenannte Straßenfläche 

von den östlich angrenzenden Waldflächen getrennt. Es handelt sich um eine Biotop-

verbindungsfläche (Trittsteinbiotop), deren Abstand zum Landschaftsschutzgebiet je-

doch 70 m und zum Naturschutz- und FFH-Gebiet Hasenburger Bach mindestens 250 

m beträgt. 

Die Baumpflanzaktionen waren jeweils zusätzlich gepflanzte Bäume – über den Er-

satz hinausgehend. Hier fehlen uns tatsächlich mittlerweile im Stadtgebiet Freiflä-

chen. 
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Zu den Maßnahmen zählen unter anderem auch die Pflanzung von schattenspenden-

den Gehölzen und Sträuchern. 
 

Ein Stadtbild prägendes Positivum wollen wir aber „dazwischenschieben“: Haben Sie 

schon einmal das Eckhaus Rosenstr. Ecke Rotehahnstraße betrachtet? Wir können nur 

sagen: Empfehlenswerte Neugestaltung und Privatinitiative! Sehen Sie sich das Bild 

im QUADRAT 03/23 an.  

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  
Danke, wir finden es auch sehr schön! 

 
Dagegen ist die Bauruine an der Ecke zur Görgesstraße nach wie vor ein Ärgernis: es 

hat sich immer noch nichts getan! Der Anblick wird im Gegenteil immer schlimmer. 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  

Fußweg-Sanierung: Bei der Beseitigung unebener Fußwege scheint vor den entspre-

chenden Maßnahmen durch eine farbliche Markierung auf die auszubessernden Stel-

len hingewiesen zu werden. Wie lange dauert der Normalfall zwischen der Markie-

rung und den erforderlichen Baumaßnahmen? 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  

Die Zustände am „Corona-Testzentrum“ an den Sülzwiesen sind immer noch kata-

strophal und für die Besucher nicht zumutbar. Wenigstens sollte man die Schlaglö-

cher mit Kies abstreuen, damit man trockenen Fußes aus dem Auto ein- und ausstei-

gen kann. Leider ist seit unserer Reklamation 2022 nichts passiert, obwohl Abhilfe 

versprochen wurde.  

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  

Ein Vorschlag für den Sandweg links der Sülzwiesen parallel zum Pieperweg: Hier 

wäre ein Ausbau zu einem ordentlichen Fuß- und Fahrradweg sinnvoll. Außerdem 

Der Eigentümer des Hauses ist verstorben. Das Gebäude ist abgesichert. Die Bau-

aufsicht überprüft dies regelmäßig. Bauordnungsrechtlich gibt es derzeit keine weite-

ren Handlungsmöglichkeiten. 

Die Markierungen werden durch die Straßenbegehenden des Fachbereiches Tiefbau 

und Grün aufgebracht und schriftlich mit einer Prioritätensetzung an die AGL zur 

Sanierung gesendet. Verkehrsgefährdende Stolperfallen werden durch die AGL inner-

halb weniger Tage beseitigt, weniger „schlimme“ Stolperfallen können auch mehrere 

Wochen dauern. Größere Maßnahmen werden durch unsere Hausmeisterfirma besei-

tigt. 

Der Bereich der Sülzwiesen wurde im vergangenen Jahr mit Schottergemisch saniert. 

Leider sind diese Art Wege sehr unterhaltungsaufwendig und bei Frost-

Tausalzperioden kaum händelbar. Die AGL und unser Bereich Tiefbau werden erör-

tern, ob und wie sich die Situation verbessern lässt.  
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sollten dort Bänke aufgestellt werden. Von dort hat man einen schönen Blick auf das 

ganze Kalkbergmassiv und auch die Wohnmobilgäste würden dies sicherlich nutzen. 

Außerdem wäre hier Platz für einige Spielmöglichkeiten, denn die Flüchtlingskinder 

gegenüber in den Wohncontainern könnten hier ungestört und ungefährdet spielen. 

Auch wäre dieser Ausbau als Weg zur Skateranlage sinnvoll.  

 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  

Verkehr in Lüneburg 

Aus unserer Sicht kann zwar eine bestimmte Verkehrsart präferiert werden, aber es 

sollte auch nicht vergessen werden, dass JEDER (Alte, Kranke, Junge, Gebrechlich 

usw.) das Recht haben muss, in angemessener Art und Weise mit einem entsprechen-

den Verkehrsmittel am Verkehr teilzunehmen und damit an sein Ziel zu kommen, 

zumal viel zu oft vergessen oder vielleicht auch nicht gewusst wird, mit welchen Ein-

schränkungen Mitmenschen zurechtkommen müssen. Zugunsten des Fußgänger- und 

Radverkehrs möchte man die Parkplätze in der Innenstadt verringern. Aber die sind 

oft erforderlich. Ein Beispiel: „Frau A“ ist aufgrund ihrer Gebrechlichkeit auf unter-

stützende Hilfe ab ihrer Wohnung angewiesen. Um trotzdem manchmal am gesell-

schaftlichen Leben teilnehmen zu können, wird sie in solchen Fällen aus ihrer Woh-

nung abgeholt. Nur: Wo parkt der Abholer? Die Straße ist meist mit „Anwohner-

Parken-Autos“ vollgestellt. Fazit: Der Helfer stellt sein Auto also vorübergehend auf 

dem Bürgersteig ab oder parkt „schnell“ so, dass die Straße gesperrt wird.  

 

Weitere befestigte Gehwege sind in diesem Bereich nicht geplant. Die vorhandenen 

Wege sind begehbar und werden regelmäßig kontrolliert. Spielmöglichkeiten schaffen 

wir durch den Bau der Skateranlage, auch wird es dort zukünftig einen Platz für Ju-

gendliche und eine barrierefreie Toilette geben. Den Hinweis bezüglich der Bänke 

nehmen wir gerne auf. 
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Die Verkehrsführung Kreuzung Bockelmannstraße / Am Schifferwall sollte überprüft 

werden: Von der rechten Fahrspur biegt fast kein Auto in die Reichenbachstraße ab, 

nur von der linken. Gibt es eine Verbesserungsmöglichkeit, die verhindert, dass der 

zeitweise stockende Geradeausverkehr weiterlaufen kann. So staut es sich häufig über 

die „Scholze“-Kreuzung zurück.  

Diese Kreuzung hat aber noch zusätzlich Gefahrenpotential: Wer aus Richtung Rei-

chenbachstraße kommt und in einem U-

Turn wieder in Richtung Reichenbach-

straße zurückfährt, bremst einerseits die 

hinter ihm in die Bockelmannstraße ab-

biegen Fahrzeuge – z.T. mit unvorher-

gesehenen Bremsmanövern – aus, oder 

– das ist die 2. Teilfolge dieses Rück-

Abbiegens – fährt dann über den Fuß-

gängerüberweg, wenn „seine“ Ampel 

Rot zeigt und die Fußgänger schon Grün 

haben. Unseres Erachtens ein sehr „ver-

besserungswürdiger“ Zustand. 

 
 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  
Aus Sicht der Verkehrsbehörde sind beide Fahrspuren nötig für das Linksabbiegen, 

um so den Linksabbiegenden in Richtung Reichenbachstraße zu entlasten. Dadurch 

ergibt sich auch kein Rückstau auf der Geradeausspur, da beide die gleichen Grün-

phasen haben. Es ließ sich allerdings damals mit Rücksicht auf die angrenzende 

Grünfläche nicht realisieren, die zweite Fahrspur über die Brücke hinweg fortzuset-

zen. Das hätte vermutlich zu einer besseren Auslastung der rechten Linksabbiegenden 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  
Die Erreichbarkeit der Stadt und die soziale Teilhabe für alle ist ein wichtiges Gut. 

Die Verwaltung der Hansestadt richtet um die Innenstadt eingeschränkte Halteverbo-

te in zentraler Lage ein. In diesen Bereichen kann drei Minuten gehalten werden, 

beim Ein- und Aussteigen und Be- und Entladen auch länger. Für Personen mit 

Schwerbehinderung, die über einen entsprechenden Parkausweis verfügen, können 

auch die Schwerbehindertenparkplätze im Innenstadtbereich genutzt werden. 

Wie viele Parkplätze die Innenstadt benötigt, wird eine der Fragen sein, um die es 

voraussichtlich bei der Erstellung des NUMP (Nachhaltiger Urbaner Mobilitätsplan) 

gehen wird. Natürlich ist es ein erklärtes Ziel der Verwaltung, was der Bürgerverein 

eingangs formuliert. Viele Innenstadtparkplätze werden übrigens gar nicht genutzt – 

die Innenstadtparkhäuser sind nicht ausgelastet. Und keine Sorge – die Verwaltung 

beabsichtigt nicht, freie Kapazitäten mit Fahrradbügeln zu füllen.   
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Auch, wenn in der Innenstadt der Kfz-Verkehr möglichst eliminiert werden soll: die 

Innenstadt in Lüneburg wird auch durch ihre zahlreichen Geschäfte bestimmt. Einige 

nahe der Innenstadt wohnenden Einwohner freuen sich bestimmt „über zusätzliche 

Einsatzmöglichkeiten ihrer Füße“, aber weiter entfernt Wohnende benötigen auch 

Parkplätze, wenn man sie nicht auf außerhalb der Stadt liegende Einkaufszentren oder 

zu dem – bestimmt nicht umweltfreundlichen – Online-Handel verdrängen will. Und 

auch wer kulturelle Einrichtungen abends besuchen will, braucht Möglichkeiten des 

Parkens, es sei denn, Lüneburg würde großzügig den Nahverkehr ausbauen und mehr 

Shuttle-Möglichkeiten bieten. 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  

Ist schon einmal evaluiert worden, wie sich der Linienbusverkehr am Sonntag rech-

net? Wer am Sonntag-Vormittag den Busverkehr beobachtet, würde wohl feststellen, 

dass im Sommer z.B. in der Freibad-Linie kaum Fahrgäste in den Bussen sitzen.  

 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  
Eine aktuelle Fahrgastzählung liegt der Hansestadt nicht vor. Es ist allerdings wich-

tig, aus den Beobachtungen die richtigen Schlüsse zu ziehen. Eine Möglichkeit wäre 

ja auch, dass weniger Menschen mit dem Bus fahren, weil ihnen die Taktung nicht 

reicht. Zudem stellt der Bus eine wichtige Grundversorgung dar. Diese wird über den 

Landkreis gesteuert. 

Da wir vom Verkehr gesprochen haben: Natürlich hat Lüneburg zu viele Fahrrad-

Baustellen, die dringend einer Verbesserung bedürfen. Über die schlechten Bedin-

gungen für Radfahrer gibt es also durchaus Diskussionsbedarf! Aber dabei sollten wir 

nicht die Fahrradfahrerinnen und die Fahrradfahrer vergessen, die sich oft (gemein-

sam) mit Fußgängerinnen und Fußgängern den Bürgersteig teilen müssen oder dort 

geführt, weil das Einfädeln kurz nach dem Abbiegevorgang erspart geblieben wäre. 

Die derzeit verstärkt spürbaren Rückstaus in Richtung Scholz-Kreuzung sind vor al-

lem auf aktuelle Baustellen zurückzuführen. Der U-Turn ist erforderlich, da Autos aus 

dem Wasserviertel nur nach rechts in Richtung Bockelmannstraße abbiegen dürfen, 

aber gegebenenfalls eigentlich in Richtung Westen fahren möchten. Um hier keine 

unnötigen und sehr langen Umwege zu haben, ist ein U-Turn erlaubt. Eine Unfall-

häufungsstelle ist hier nicht gegeben, so dass keine Änderung notwendig ist. 

Zunächst einmal: Niemand hat das Ziel, den Autoverkehr zu „eliminieren“. Solche 

Äußerungen sind als Gerücht zu werten. Wir wünschen uns eine Diskussion auf Sach-

ebene. Gemeinsam mit dem Landkreis wird die Hansestadt auch in Zukunft kontinu-

ierliche Verbesserungen des ÖPNV anstreben, dies ist ein wichtiger Bestandteil der 

Mobilitätswende. Die voll ausgelasteten Fahrradbügel rund um den Markt an einem 

Mittwoch und Samstag zeigen zudem, dass auch Radfahrende einen nennenswerten 

Beitrag der Kaufkraft in der Innenstadt aufbringen.  
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unberechtigt fahren. Die Räder (oder Roller) – auch elektro-mobilisiert – sind leider 

auch dort (oft viel zu schnell) anzutreffen. 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  
Die Flächenkonkurrenz zwischen den Verkehrsteilnehmenden ist ein wichtiges The-

ma. Es gibt Regelverstöße aus allen Richtungen. Trotz eindeutiger Beschilderung ist 

vielen oft nicht klar, wo sie sich bewegen sollen und dürfen und wo es ihnen verboten 

ist. Wenn der Autoverkehr dann wohlmöglich noch dominant auftritt, kann das mit 

dazu führen, dass der Radverkehr sich auf den Gehweg zurückzieht – ggf. auch dort, 

wo dessen Nutzung eigentlich nicht erlaubt ist. Eine Maßnahme, um dies zu verhin-

dern, ist die Freigabe von Einbahnstraßen in Gegenrichtung für den Radverkehr. 

Dies selbstverständlich nur dort, wo die zugelassene Geschwindigkeit und die ver-

fügbare Breite es erlauben. In der Uelzener Straße z.B. ist die Trennung zwischen 

Fuß- und Radverkehr aus unserer Sicht gut gelungen.  

Die Schwächeren sind immer die Fußgänger und deshalb muss das Vorrecht des Fuß-

gängers auf dem Bürgersteig gelten! Radfahrer sind – auch wenn ein Schild für Fuß-

gänger und Radfahrer gilt – „nur geduldet“ und MÜSSEN Rücksicht nehmen! Es darf 

also keine Überraschungen geben, auch nicht für ältere Mitbürger, die durch Unvor-

hergesehenes erschreckt werden, zumal nicht nur die Muskelkraft, sondern auch die 

„Motorisierung“ zusätzliche „Speed-Bedürfnisse“ erfüllt. 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  
Grundsätzlich ist es sinnvoll, den Radfahrenden die Gefahren zu verdeutlichen, die 

durch eine unbefugte Nutzung von Gehwegen verursacht werden. Dies wurde schon 

zum Beispiel durch die Polizei in Zusammenarbeit mit der Verkehrswacht über die 

Presse getan. Aber auch hier gilt: Das Radfahren auf dem Gehweg und das zu 

schnelle Radfahren zählen zum fließenden Verkehr. Dieser darf nur durch die Polizei 

kontrolliert werden.  

Hinweise können wir gerne per E-Mail an mobilitaet@stadt.lueneburg.de aufnehmen 

und sie an die Polizei weiterleiten. 

Ein typischer Fall ist der gemeinsame Fuß-Rad-Weg in der Lise-Meitner-Straße. Ei-

gentlich erwartet ein Fußgänger, dass ein Radfahrer rechtzeitig – also nicht erst direkt 

hinter dem Fußgänger – klingelt und dann auch sein Tempo kurzfristig herabsetzt. 

Dem ist aber in den meisten Fällen nicht so. Instinktiv wendet sich der Fußgänger 

hoffentlich zur Fahrdammabgewandten Seite zu, weil, falls er sich zum Fahrdamm 

drehen würde, eine Kollision mit dem Radfahrer wohl nicht zu vermeiden wäre und – 

wahrscheinlich – der Radfahrer im schlimmsten Fall direkt vor ein Auto fallen würde. 

Dass Radfahrer sich ihrer „Vergehen“ bewusst sind, zeigt folgender Fall: In der Bä-

ckerstraße haben zu dem Beobachtungszeitpunkt „die Fußgänger das Sagen“. Trotz-

dem fährt eine Frau mittleren Alters mit dem Rad hindurch und reagiert auch nicht 

auf Zurufe der Passanten. Nur: Wenig später kommen aus dem „Schatten“ eines park-

mailto:mobilitaet@stadt.lueneburg.de
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endenden Postautos zufällig zwei Polizisten hervor, die den Vorgang aber nicht be-

merkt haben. Die Radfahrerin springt jedoch schnell vom Fahrrad und läuft dann nur 

noch – wenn auch „eiligen Schrittes“ – in Richtung Am Sande. Unsere Quintessenz: 

Es fehlt leider an zielgerichteten und häufigeren Kontrollen und auch entsprechenden 

Folgen für die Kontrollierten. Im Übrigen gilt natürlich: Gegenseitige Rücksichtnah-

me ist das Gebot der Stunde; ALLEN Verkehrsteilnehmern unterlaufen zuweilen Feh-

ler, deswegen sollte man aber keine pauschalen Vorurteile fällen. 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  
Abgesehen vom vorherigen Punkt, lässt sich sagen: Gegenseitige Rücksicht im Stra-

ßenverkehr ist die goldene Regel und steht auch nicht umsonst in § 1 der Straßenver-

kehrsordnung. In diesem Punkt können wir Ihnen nur beipflichten. Rücksichtsvoll le-

ben und dies im Alltag zu beherzigen, ist und bleibt mein aufrichtiger Appell an alle 

Verkehrsteilnehmenden. 

Nun zu den Einschränkungen der Radfahrer selbst: 

Die Hindenburgstraße muss viel Verkehr aufnehmen. Wenn man den Kfz-Verkehr aus 

der Stadt generell aussperren will, bräuchte man aber eine entsprechende Umge-

hungsmöglichkeit. Beide – Kfz und Rad – auf diese enge Straße gemeinsam „einzu-

sperren“, ist kein guter Gedanke. Unfälle wären u.E. vorprogrammiert.  

Welche Gefahren Radfahrer bei einer entsprechenden Zusammenlegung begegnen 

müssen, zeigen die Verschwenkungen am Moldenweg. Wir schlagen vor, sich einmal 

einige Zeit die dortige Verkehrssituation anzusehen. 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  
Nach der Planung der Verwaltung soll der Radverkehr hier einen Radweg in der an-

gemessenen Breite erhalten.  

Der Rat der Stadt hat im Dezember 2022 mehrheitlich beschlossen, dass die Verwal-

tung weiter an den Vorbereitungen zur Umgestaltung der Hindenburgstraße planen 

soll. Ziel ist es, die Verkehrssituation für Radfahrende und zu Fuß Gehende in der 

Hindenburgstraße zu verbessern. Dazu gibt es Vorschläge, die bereits in der vom Ver-

kehrsausschuss 2019 verabschiedeten Radverkehrsstrategie skizziert wurden. Wir un-

tersuchen, was auf welche Art und Weise sinnvoll umgesetzt werden kann, um das Ziel 

nach mehr Verkehrssicherheit vor Ort zu erreichen. So, wie wir es auch bei anderen 

Verkehrsprojekten getan haben und weiterhin tun, werden wir die einzelnen Aspekte 

in mehreren Runden erörtern. Am Ende tragen wir den Gremien vor, was geht und 

was nicht geht. Verkehrs- und Sicherheitsexpertinnen- und Experten werden weiterhin 

mit einbezogen, bevor die Verwaltung am Ende einen Vorschlag unterbreitet. 

Mit der Verkehrssituation am Moldenweg haben wir uns bereits umfänglich befasst 

und beobachten diese auch anlassbezogen. Insbesondere der Abschnitt der 

Verschwenkung des Radschutzstreifens ist auch mehrfach mit der Polizei besprochen 
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worden, weil sie für die Verkehrsteilnehmenden im Stadtgebiet eine den Radverkehr 

besonders betonende Markierung darstellt. Als Gefahrenstelle hat sich dieser Ab-

schnitt aber bisher nicht herausgestellt, vielmehr erhöht die Markierung für die Rad-

wegeführung die Aufmerksamkeit und sensibilisiert hinsichtlich der Fahrgeschwin-

digkeit. 

Schottergärten 

Auch dieses Thema hatten wir schon! Hier könnten die 

Hansestadt Bremen und der Landkreis Leer Vorbild sein: 

Letzterer weist schon auf seiner Internetseite auf § 9 der 

NBauO und auf seine Anordnung der Baubehörden hin 

und geht diesem Thema aktiv nach. Und wenn schon 

staatlich geförderte Institutionen in Lüneburg anfangen, 

kleine Schottergärten anzulegen, dann sei die Frage er-

laubt: Unser Oberverwaltungsgericht hat kürzlich der 

Verwaltung grünes Licht gegeben, gegen Schottergärten 

einzuschreiten. Welche Maßnahmen hat Lüneburg ergrif-

fen bzw. sollen ergriffen werden? 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hanse-
stadt Lüneburg Claudia Kalisch:  
Unser Bereich Grünplanung hat hierzu Info-Flyer er-

stellt – die Infos sind auch auf unserer Internetseite ein-

sehbar:   

https://www.hansestadt-lueneburg.de/klimaschutz-und-umwelt/gruenes-

lueneburg.html 

In der Vergangenheit gab es vereinzelt Anzeigen zu Schottergärten. Die Eigentüme-

rinnen und Eigentümer wurden von uns angeschrieben und der Flyer mitgesandt. 

Weiterhin wird folgender Hinweis in die Baugenehmigungen mit aufgenommen: 

„Es ist insbesondere darauf zu achten, dass gem. § 9 Abs. 2 NBauO nicht überbaute  

Flächen von Baugrundstücken Grünflächen sein müssen, soweit sie nicht für eine an-

dere zulässige Nutzung erforderlich sind.“ 

Unsere Straßenbegehenden erfassen zurzeit die vorhandenen Schottergärten im 

Stadtgebiet. Sobald eine Auswertung vorliegt, werden wir das weitere Vorgehen ab-

stimmen. 

Infrastruktur 

Die gleichzeitige kompakte Mülltonnenabfuhr scheint gut zu funktionieren. Ob es für 

das gleichzeitige Abstellen der Tonnen an der Straße an kleinen / engen Straßen 

https://www.hansestadt-lueneburg.de/klimaschutz-und-umwelt/gruenes-lueneburg.html
https://www.hansestadt-lueneburg.de/klimaschutz-und-umwelt/gruenes-lueneburg.html
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„Probleme“ gibt, ist uns bisher nicht bekannt. Uns würde es aber interessieren, wel-

che Regelungen dann greifen. 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  
Die GfA gibt dazu folgende Auskunft: 

Die Umstellung zur „kompakten Mülltonnenabfuhr“ erfolgte ab dem 1.1.2023. Laut 

Logistikleitung gab es bis heute lediglich an einer einzigen engen Stelle Probleme bei 

der Abfuhr. Um dort die verschiedenen Abfallfraktionen zu entzerren, wurde die Pa-

pierabfuhr daraufhin auf einen anderen Abfuhrtermin verschoben. Neue 

Abfuhrkalender wurden gedruckt und diese an die betroffenen Haushalte verteilt. 

Auf dem Markt vor dem Rathaus scheint es immer weniger Anbieter zu geben. Ist das 

nur eine vorübergehende Erscheinung oder was gedenkt Lüneburg gegen ein 

Schrumpfen des Marktes zu tun? 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  
Im Schnitt waren und sind 50 Anbieterinnen und Anbieter auf dem Wochenmarkt. 

Freie Plätze sind aufgrund von Urlaub und Krankheit sichtbar, oftmals im Frühjahr. 

Einige Stände haben ihre Verkaufsfläche verkleinert, auch von doppelseitigem auf 

einseitigen Verkauf. Nachrückende sind aufgrund Personalmangels leider überschau-

bar.  

Mit dem Verein der Wochenmarktbeschicker steht die Verwaltung im engen Aus-

tausch, damit durch eine geänderte Aufstellung Lücken geschlossen und das Erschei-

nungsbild des Marktes wieder aufgewertet werden. Wir hoffen, dass sich damit das 

Erscheinungsbild bald wieder ändert. 

Auch das für 2022 von uns Gesagte, gilt weiterhin: Was wir leider immer noch fest-

stellen müssen, sind die unschönen Graffiti! Leider werden dabei auch durchaus an-

sehnliche Graffiti übersprüht. Gibt es neuere Erkenntnisse, wie man Unansehnliches 

vereiteln oder regressiv vereiteln kann? 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  
Sofern ungenehmigte Graffiti auf städtischen Gebäudeflächen festgestellt werden, 

bringen wir dies als Sachbeschädigung zur Anzeige. Künstlerische Wandgestaltungen 

werden z.T. auch durch die Hansestadt in Auftrag gegeben. Auch in diesen Fällen 

wird das Übersprühen als Sachbeschädigung verfolgt. Zum Schutz mancher Gebäude 

oder Kunstwerke können manche Flächen mit einer Graffitischutzschicht versehen 

werden. Dies verhindert jedoch nicht das Auftragen von Graffiti, sondern erleichtert 

nur die Entfernung. Auf Privatgebäuden obliegt es den Eigentümerinnen und Eigen-

tümern, Graffiti zu dulden, zur Anzeige zu bringen oder zu entfernen. 

Werbung im Straßenbild: Entlang der Straße „Am Bargenturm“ stehen auf wenigen 

100 Metern drei Litfaßsäulen, währenddessen es in der Innenstadt an zentral gelege-

nen Informationssäulen oder Tafeln mit Veranstaltungshinweisen fehlt. Außerdem 
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sind diese vorhandenen Säulen an wenig frequentierten Orten platziert und die Veran-

staltungsplakate sind nur von einer Seite zu sehen. Was soll das? 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  
Die Litfaßsäulen sind an den bestehen-

den Standorten genehmigt. Vor der Ge-

nehmigung ist jeweils eine individuelle 

Standortabstimmung erfolgt. Die drei 

Standorte wurden von der Werbe-Firma 

beantragt, voraussichtlich, da der an-

grenzende Fuß- und Radweg bzw. die 

Straße Am Bargenturm relativ stark fre-

quentiert ist. Litfaßsäulen haben in 

Straßen-Räumen dabei oft das Problem, 

dass die Ansichtsflächen nur etwa drei-

seitig wahrnehmbar sind. Der beson-

ders frequentierte Litfaßsäulen-Standort im direkten Zugangs-Bereich zu den Sülz-

wiesen-Parkplätzen ist dagegen allseitig wahrnehmbar. 

Seit 1998 bietet der Lünebote als Konkurrent der Deutschen Post AG in Lüneburg 

seine Dienstleistungen kostengünstiger an. Leider sind aber die Möglichkeiten be-

grenzt, einen Briefkasten desLüneboten zu erreichen. Wir wünschen uns mehr Brief-

kästen, z.B. im Löwecenter, wo neben 

dem Briefkasten der Post AG noch jede 

Menge Platz für den Lüneboten wäre, 

ohne irgendwen zu behindern. In ande-

ren Einkaufscentren wäre für Briefkäs-

ten des Lüneboten bestimmt auch noch 

Platz. 

 

Stellungnahme des Lüneboten: 

Dem Wunsch von Anwohnern, einen 

Briefkasten des Lüneboten im Bereich 

Lüne-Moorfeld bzw. am Löwe-Center 

aufzustellen, nehmen wir uns gerne an. 

Ob die Aufstellung gelingt, ist jedoch 

von mehreren Faktoren abhängig. Natürlich müssen neben den wirtschaftlichen 

Gründen vor Allem auch die Grundstückseigentümer (oder die Stadt) am jeweiligen 

Standort eine Aufstellung genehmigen. Eine Verkaufsstelle für Briefmarken in der 

Nähe muss ebenso gefunden werden wie die Logistikplanung für die Leerung. Der 

Prozess nimmt leider einige Zeit in Anspruch. 
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Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  
Wenn die „Der Lünebote GmbH“ mehr Briefkästen aufstellen wollen würde, müsste 

sie dafür einen Nutzungsantrag stellen. Bisher liegen uns aber keine Anträge für wei-

tere Briefkästen des Lüneboten vor. 

 

Feuerwehr: Die Einsatzzahlen steigen, unsere freiwillige Feuerwehr leistet vorzügli-

che Arbeit, für die wir Bürgerinnen und Bürger uns herzlich bedanken. Gerade des-

wegen dürfen wir aber auch nicht unser historisches Erbe vernachlässigen: die Feu-

erwehr verfügt über ein prächtiges altes Feuerwehrauto, das bei Alt und Jung sehr 

beliebt ist. Nun hat der Bürgerverein erfahren, dass die Hansestadt die Unterhal-

tungskosten für dieses attraktive Fahrzeug nicht mehr tragen will mit der Folge, dass 

es nicht mehr öffentlich gezeigt werden kann. Wir hoffen auf einen Sinneswandel der 

Hansestadt! 

 
Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  
Die Feuerwehr Lüneburg besitzt bereits seit dem Jahr 1955 ein Tanklöschfahrzeug 16 

(TLF) mit dem Kennzeichen LG-C 11. Das Einsatzfahrzeug wurde damals zunächst 

als Erstausrückerfahrzeug eingesetzt und rückte aufgrund des fortgeschrittenen Al-

ters und der starken Beanspruchung in den dritten Abmarsch. Im Jahr 1988 wurde 

das TLF außer Dienst gestellt.  

Bereits in den Vorjahren der Aussonderung fanden sich einige Mitglieder der Feuer-

wehr Lüneburg zusammen, um das Fahrzeug als Traditionsfahrzeug der Feuerwehr 
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nach Außerdienststellung zu erhalten. Das TLF wurde daraufhin umfangreich durch 

die Gerätewarte repariert und restauriert. Seit dieser Restaurierung wird das Fahr-

zeug durch wenige Mitglieder der Feuerwehr Lüneburg z.B. für Umzüge, Ausstellun-

gen, Hochzeiten oder Oldtimertreffen bewegt und dort präsentiert. 

Im Jahr 2021 musste das TLF erneut umfangreich überholt werden, da hier die ver-

kehrstechnischen Einrichtungen wie Bremsen, Lenkung, Elektrik, Getriebe und Motor 

Defekte aufwiesen, die eine sichere Fahrt unmöglich machten. Diese Reparaturen 

wurden teils durch eigene Leistungen der sogenannten „Oldtimergruppe“ der FFW 

sowie durch kostenfreie Arbeiten regionaler Firmen mit Auszubildenden/Helfenden 

ausgeführt. Darüber hinaus hat die Kfz-Werkstatt der AGL bei den Reparaturen un-

terstützt. Das Fahrzeug befand sich zu diesem Zeitpunkt nicht mehr im Feuerwehr-

haus Lüneburg-Mitte, sondern wurde privat untergestellt.  

Es fiel auf, dass das Fahrzeug immer noch als Sonder-KFZ-Feuerwehr bzw. als Feu-

erwehrfahrzeug angemeldet und somit gemäß § 3 Nr. 5 Kraftfahrzeugsteuergesetz von 

der KFZ-Steuer befreit ist. Fahrzeuge, die sich im Einsatzdienst befinden und die er-

forderlichen Merkmale hierzu besitzen (Farbe RAL 3000 o.ä., Sondersignalanlage), 

können auf Antrag von der Steuer befreit werden. Da das Fahrzeug aber bereits 1988 

aus dem Einsatzdienst genommen wurde, sind hier die Voraussetzungen für eine Steu-

erbefreiung nicht mehr gegeben. Daher muss das Fahrzeug abgemeldet werden und 

ist dann kein Fahrzeug des aktiven Brandschutzes der FFW mehr. Auch fällt es aus 

dem Finanzierungsbudget des Ordnungsamtes/Brandschutz, welches für die Unter-

haltung der Einsatzfahrzeuge verantwortlich ist.  

Festzustellen ist ebenfalls, dass der Oldtimer einen anderen, ganz besonderen Wert 

für die Gewinnung von Feuerwehrkräften und zu Werbe- und Präsentationszwecken 

der FFW hat und dieses von der Hansestadt nicht verkannt wird. 

Es gibt mehre Lösungsvorschläge, die im Einzelnen noch geprüft werden.  

Lüneburgerinnen und Lüneburger erleben Lüneburg 

Eine sehr schöne aber völlig unge-

nutzte Rundbank steht auf der Nord-

seite der St. Michaeliskirche. Hier wä-

re es sinnvoll und dringend notwen-

dig, Schautafeln zum ehemaligen St. 

Michaeliskloster zu platzieren, das 

sich genau hier befand und für die 

Stadt Lüneburg eine große geschicht-

liche Bedeutung hatte („Quadrat“ 

Märzausgabe 2023).  
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Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  
Dieser Bereich gehört dem Landkreis. Vielleicht mögen Sie Ihre Wünsche einmal di-

rekt dorthin adressieren?! 

In der Westlichen Altstadt fehlt es an Bänken für die zahlreich einströmenden Touris-

ten. Gerade im Bereich Johann-Sebastian-Bachplatz würden viele sicherlich gerne 

eine Pause einlegen und den Blick auf die besonders schönen Altstadthäuser genie-

ßen. Platz dafür ist vorhanden, Bänke fehlen. 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  
Bänke in der Innenstadt werden regelmäßig unterhalten. Der Bedarf für neue Bänke 

ist auch für die Verwaltung lange offensichtlich. Leider lässt er sich nicht an jedem 

Ort einfach beheben, denn dazu braucht es auch ausreichende Breiten, damit Müll-

fahrzeuge, Rettungskräfte, Lieferverkehr etc. durchfahren können. Dort, wo wir Mög-

lichkeiten haben, kommen neue Bänke hinzu. Gerade in diesem Jahr werden viele 

neue Bänke und Grüne Oasen (siehe auch oben), die u.a. durch Innenstadtfördermit-

tel finanziert werden, aufgebaut. 

Kritik am Zustand des Aufgangsbe-

reichs zum Karstadt-Parkhaus: Der 

Fahrstuhl ist defekt und der Flur ist 

extrem verkommen und auch für aus-

wärtige Gäste sicher ein Ärgernis. Ein 

Vorschlag: Das obere Parkdeck wird 

so gut wie nie genutzt und bietet einen 

fantastischen Blick über die Altstadt in 

alle Himmelsrichtungen. Es gibt auch 

einen überdachten Bereich und gesi-

cherte Randzonen. Hier wäre ein Café 

toll oder eine Lokalität mit Liegestühlen und Be-

grünung, von den Möglichkeiten, abends bei einem 

Drink den Sonnenuntergang zu genießen oder auf 

die erleuchtete Stadt zu schauen, ganz zu schwei-

gen. Zur Belebung der Innenstadt sollte hier an 

diesem schönen ungenutzten Ort unbedingt etwas 

angeboten werden! 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Han-
sestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  
Das Parkhaus befindet sich im Besitz einer Gesell-

schaft. Daher haben wir keine Möglichkeit, Nut-

zung oder Zustand vorzugeben. Gleichwohl hat unser Innenstadt-Management diese 

Vorschläge bereits an die Eigentümerin herangetragen. 
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Bezüglich des nicht funktionierenden Aufzuges werden wir der Angelegenheit nach-

gehen und danken für den Hinweis. Parkhäuser müssen schließlich grundsätzlich 

barrierefrei erreichbar sein.  

Für die Randbereiche der Stadt Lüneburg gibt es insgesamt zehn Stadtteilhäuser bzw. 

Bürgertreffs, aber nicht für die Innenstadt und nicht für das Wasserviertel! Die Be-

wohner werden im „Kaufhaus Innenstadt“ offensichtlich vergessen, obwohl durch 

den Massentourismus und die alte Bausubstanz viele sehr spezielle Probleme auf den 

Bewohnern lasten. Hier muss eine Anlaufstelle, ein Treffpunkt geschaffen werden. In 

der neuen Infobroschüre der Stadt „Lüneburg erleben 2023/24“ ist auf dem Plan Seite 

24 unter der Überschrift „Hansestadt Lüneburg für alle vor Ort im Stadtteil“ diese 

Versorgungslücke deutlich sichtbar. Genug zentral gelegener Leerstand für ein Stadt-

teilhaus wäre vorhanden.  

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  
Im Zuge der schrittweisen Umsetzung des Fachkonzepts „Stadtteil- und Quartiers-

management – Gemeinwesenarbeit für eine aktive Nachbarschaft“ ist es vorgesehen, 

für den Bereich Innenstadt ein Stadtteilmanagement als Tandemlösung mit dem Le-

bensraum Diakonie aufzustellen. Hierzu finden aktuell Planungsgespräche mit der 

Trägerschaft statt, um die personellen Bedarfe, die genaue Höhe der Zuschüsse, so-

wie den exakten Zuschnitt des Quartiers Innenstadt zu planen.  

Der Rat hat mit dem Haushalt beschlossen, dass in diesem Jahr Personal eingestellt 

werden soll und das Stadtteilmanagement seine Tätigkeit in vorhandenen städtischen 

Büroräumen in der Innenstadt beginnt.  

Kultur 

 

Die beiden Gedenktafeln an der St. Michaeliskirche an den 2. April 1813 waren in 

einem sehr schlechten Zustand, was der Bürgerverein in seiner Mappe 2011 bereits 

kritisiert hatte. Jetzt hat sich der ALA darum gekümmert – großes Lob. 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  
Auch von uns ein dickes Dankeschön an den ALA! 

 

Großes Lob verdient auch die Eröffnung der Claassen-Galerie – der Bürgerverein hat 

sich die Ausstellung bereits zweimal angesehen. 

Anklang finden auch die Veröffentlichungen der Stadtarchäologie, des Museums 

(Lüneburger Blätter) und die sehr persönlichen Erinnerungen unseres Bürgermeisters 

a.D. Dr. Gerhard Scharf. 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  
Interessante Hinweise und Einschätzungen, die wir teilen. Danke dafür! 

 

Völlig danebenlag die Hotline der Hansestadt zur Ukraine-Flüchtlingshilfe, die noch 

Ende November verkündete, es seien noch wenige Menschen, die zu uns kommen, 

als die Stadt schon zwei Turnhallen für geflüchtete in Anspruch nehmen musste. 
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Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  
Danke für den Hinweis. Es ist richtig, dass im November wenige Personen der Han-

sestadt Lüneburg zugewiesen wurden. Im Dezember waren es allerdings bereits wie-

der 170 Personen. Die aktuelle, kurzfristige Lage und die langfristige Planung der 

Hansestadt Lüneburg sind hier zu unterscheiden. Wir nehmen dies zum Anlass, unsere 

Kommunikation auf Aktualität und Genauigkeit zu prüfen. 

Die „Kultur“ des Feuerwerks zu Sylvester gerät zu nehmend in die Kritik. Der Bür-

gerverein begrüßt, dass die Hansestadt auch im letzten Jahr das Böllern in der Innen-

stadt und auf dem Kalkberg untersagt hat. 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  
Ihr Feedback bestärkt uns, danke! 

 

Ein kultureller Höhepunkt war früher stets eine Wanderung nach Böhmsholz. Alt und 

Jung haben sich dort wohlgefühlt. Es wäre schön, wenn wir die Gastronomie wieder 

in Anspruch nehmen könnten. 

 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  
Die jüngste Bau-

genehmigung be-

inhaltet gegenüber 

der ursprünglichen 

Gaststättennut-

zung eine verklei-

nerte Fläche mit 

einer Café-

Nutzung. Sicher-

lich ist es auch aus 

unserer Sicht wün-

schenswert, dass 

dort weiterhin eine 

für die Öffentlich-

keit zu nutzende Gastronomiefläche verbleibt – fordern kann die Hansestadt dies al-

lerdings nicht.  

Ein kulturelles Kleinod ist die Große 

Ratsstube im Rathaus, die Bürgerin-

nen und Bürger, Besucherinnen und 

Besucher immer wieder begeistert. 

Beeindruckend sind die Schitzereien 

des A.v.Soest und die großen allego-

rischen Gemälde von Daniel Freese. 

Bemerkenswert ist, dass es davon 

keine Postkarten gibt. Die Stadt soll-



29 

 

te prüfen, davon eine Serie herauszugeben. Das würde sich sicherlich als Verkaufs-

schlager erweisen, zumal die Bilder mit dem Smartphone nur schlecht zu fotografie-

ren sind (was im Übrigen ohnehin verboten ist). 

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  
Danke für den Hinweis. Wir haben diesen Vorschlag an das Lüneburger Citymana-

gement weitergegeben. 

Der Kulturbegriff „Umweltschutz“ 

ist von uns Bürgerinnen und Bürgern 

längst verinnerlicht worden. Wir ma-

chen leidenschaftlich gern beim Re-

cycling mit und sammeln z.B. Alt-

glas. Ein derartiger Anblick ist aber 

ärgerlich! So sah es am 17.3.2023 am 

Löwecenter aus. Noch wesentlich 

übler war der Zustand am 20.3.2023. 

Wir meinen: das muss nicht sein. 

Schließlich ist Altglas doch ein Wirt-

schaftsgut, mit dem sich Geld ver-

dienen lässt. Solche Zustände wirken 

sich negativ aufs Umweltbewusstsein 

aus. 

Stellungnahme der Oberbürger-
meisterin der Hansestadt Lüneburg 
Claudia Kalisch:  
Die GfA teilt dazu mit: 

In Deutschland wird die Sammlung 

und Verwertung von Altglas über das 

Verpackungsgesetz geregelt. So ha-

ben weder GfA noch die Hansestadt Lüneburg Einfluss auf die Altglassammlung in 

der Hansestadt. Die Auftragsvergabe zur Sammlung von Altglas erfolgt nach Aus-

schreibung durch sogenannte Duale Systembetreiber. Die Firma Remondis (oder ei-

nes ihrer verbundenen Tochterunternehmen) hält den Glassammelvertrag in der Han-

sestadt Lüneburg seit ca. 20 Jahren. Aufgrund dieser langjährigen Tätigkeit ist 

Remondis eigentlich bestens mit dem Abfuhrgebiet vertraut. In den zurückliegenden 

Jahren gab es noch keine größeren Beanstandungen oder Reklamationen. Allerdings 

wurden in jüngerer Vergangenheit auch der GfA an verschiedenen Stellen überfüllte 

Altglascontainer durch Bürgerinnen und Bürger gemeldet. Auf unsere Nachfrage gab 

Remondis an, dass derzeit ein neuer Fahrer die Glassammeltour übernommen hat 

und sich dieser noch einarbeiten müsse. Wir hoffen, dass die Startschwierigkeiten 

bald überwunden sind und die Altglassammlung wieder in der alten gewohnten Qua-

lität vollzogen wird. Sollte dies nicht der Fall sein, werden wir die Missstände so lan-

ge anzeigen, bis eine Verbesserung eingetreten ist. 
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Zum Schluss ein Lob wie schon 2022 an die AGL: Bei einem Problem wegen einer 

geplanten privaten Baumfällung wurde sehr umfassend beraten und geduldig zuge-

hört mit dem Resultat, dass der Baum vor der Fällung gerettet werden konnte. Über-

haupt schenkt uns die AGL durch ihre Begrünung und schönen Bepflanzungen immer 

wieder Lichtblicke in der Innenstadt.  

Stellungnahme der Oberbürgermeisterin der Hansestadt Lüneburg Claudia Kalisch:  
Die AGL freut sich über das Lob, dass die Geschäftsführung an die Mitarbeitenden 

weiterleiten wird. Vielen Dank! 
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Die Bürger und Bürgerinnen der Jahre 1985 bis 2022 

 
 

Nr Jahr Name Vorname Anlass Laudatio 

1 1985 Kliefoth Dietrich Verdienste um die Sportang-

ler-Kameradschaft; sorgte u.a. 

für die Anlage der Fischteiche 

an der Lüner Rennbahn; Wir-

ken im Verein der Senkungs-

geschädigten in der westli-

chen Altstadt 

 

Walter Lodders, 

1. Vorsitzender des 

Bürgervereins 

2 1986 Pomp Curt Vorsitzender des Arbeitskrei-

ses Lüneburger Altstadt we-

gen seiner Verdienste um den 

Erhalt der Lüneburger Alt-

stadt 

 

Walter Lodders, 

1. Vorsitzender des 

Bürgervereins 

3 1987 Wiechel Hans Mehr als drei Jahrzehnte 1. 

Vorsitzender des Kleingärt-

ner-Bezirksverbandes Lüne-

burg; große Verdienste um 

das Kleingartenwesen 

 

Jürgen Schulz,  

1. Schriftführer des 

Bürgervereins 

4 1988 Westphal  Wilma Langjährige 2. Vorsitzende 

des Bürgervereins; Ehrung für 

ihr Engagement in der Ju-

gendarbeit, im Kirchenvor-

stand und im Siedlerbund 

 

Hans Lorenz, 1. Vor-

sitzender des Bür-

gervereins 

5 1989 Lodders Walter 1. Vorsitzender des Bürger-

vereins Lüneburg e.V. von 

1981 bis 1987, Ehrenvorsit-

zender 

 

Jürgen Schulz,  

1. Schriftführer des 

Bürgervereins 

6 1990 Lamschus, Dr.  Christian Gründer und Direktor des 

Deutschen Salzmuseums, 

"Retter" der Reste der stillge-

legten Saline 

 

Dr. Uta Reinhardt, 

Leiterin des Lüne-

burger Stadtarchivs 

7 1991 Gössling Liesel Äbtissin des Klosters Lüne 

wegen ihrer Verdienste bei 

der Errichtung des Teppich-

museums und der Erhaltung 

des Klosters 

Dr. Eckhard Micha-

el, Leiter des Muse-

ums für das Fürsten-

tum Lüneburg 

Anlage 
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8 1992 Heitsch Erich Ehrenamtlicher Geschäftsfüh-

rer des Kreissportbundes Lü-

neburg wegen seiner großen 

Verdienste für den Sport 

 

Helmut Riesche,  

1. Vorsitzender des 

Bürgervereins 

9 1993 Hartmann Claus Leiter des Lüneburger Bach-

orchesters; Begründer der 

jährlichen Bachwoche in Lü-

neburg; Förderung Lünebur-

ger Talente 

 

Prof. Dr. Gottfried 

Küntzel 

10 1994 Gerhard Johanna Gründerin der "Grünen Da-

men", die sich im Klinikum 

ehrenamtlich um hilfsbedürf-

tige Patienten kümmern 

 

Reinhold Müller, 

Stadtkämmerer, 

Krankenhausdezer-

nent 

11 1995 Weiß Linda Begründerin und Leiterin des 

Singkreises Frohsinn, bemüht 

sich ehrenamtlich um die Be-

treuung alter Menschen  

 

Pastor Eckhard 

Fedrowitz 

12 

13 

1996 Abbenseth 

Abbenseth 

Christa 

Hans 

Gründer der Sozialboutique, 

die Bedürftigen zu günstigen 

Preisen gebrauchte Möbel 

und Kleider zur Verfügung 

stellt 

 

Pastor Folker 

Thamm 

14 1997 Toews Manfred Ehrung für seine jahrzehnte-

lange ehrenamtliche Tätigkeit 

als Turmbläser von St. Johan-

nis 

 

Pastor Jürgen Laufs 

15 

16 

1998 Bettex 

Gollan 

Dietlinde 

Brigitte 

Leitung der evangelischen 

bzw. katholischen Bahnhofs-

missionen in Lüneburg  

Eduard Kolle, Vors. 

ev.- luth. Gesamt-

verband der Kirchen 

in Lüneburg  

 

17 

18 

1999 Johannes  

Theis 

Gertrud 

Ingrid 

Vorsitzende bzw. stellvertre-

tende Vorsitzende des Deut-

schen Sozialwerkes (DSW), 

Ortsgruppe Lüneburg  

 

Werner Holthusen, 

Vorsitzender DSW 

Niedersachsen 

19 2000 Dierking Ingeborg Vorsitzende des Seniorenbei-

rats in Lüneburg  

 

Winfried Harendza, 

Vorsitzender des Pa-

ritätischen 
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20 2001 Hedde Rüdiger Vorsitzender des Vereins zur 

Förderung des Wasserturms, 

ihm ist die Erhaltung und 

Neunutzung zu verdanken 

 

Peter Koch, Stadtdi-

rektor 

21 2002 Aust Jan Intendant des Theaters Lüne-

burg  

 

Ulrich Mädge, Ober-

bürgermeister in Lü-

neburg  

 

22 

23 

2003 Wilkens 

Wilkens 

Heide 

Manfred 

Beide sind seit mehr als zwei 

Jahrzehnten ehrenamtlich bei 

den Guttemplern in der 

Suchtberatung- und Hilfe tä-

tig. 

 

Wolfgang Bendler, 

Beirat im Vorstand 

des Bürgervereins 

24 

 

2004 Claassen Henning-

Jörg 

Bauherr des Bergström; sorg-

te für den Erhalt großer Teile 

des Wasserviertels rund um 

den Hafen 

 

Ulrich Mädge, Ober-

bürgermeister in Lü-

neburg 

25 2005 

 

Thamm Folker Pastor an St. Nicolai; sehr 

engagiert in der Behinderten-

arbeit 

 

 

Renate Börner, 

Gründerin der Le-

benshilfe in Lüne-

burg  

26 2006 

 

Scheel-

Bockelmann 

Gisela Gründerin und Organisatorin 

der Jugendbuchwoche 

Rolf Müller, Leiter 

der Ratsbücherei 

 

27 2007 Eiselt Gerhard Langjähriger Leiter des Büros 

des Oberbürgermeisters; gro-

ße Verdienste um die Städte-

partnerschaften Lüneburgs 

 

Ulrich Mädge, Ober-

bürgermeister in Lü-

neburg 

28 2008 Aye, Dr. Gisela Große Verdienste bei der In-

nenrenovierung in St. Johan-

nis 

 

Prof. Dr. Gerhard 

Ringshausen 

 

29 

 

2009 Habenicht Helga Langjährige ehrenamtliche 

Geschäftsführerin des Guten 

Nachbarn 

Winfried Harendza, 

ehemaliger Ge-

schäftsführer des Pa-

ritätischen 

 

30 

 

2010 Kahle Rotraut Vielfältiges ehrenamtliches 

Engagement, u.a. Vorsitzende 

des Vereins Stadtarchäologie 

Dr. Edgar Ring, 

Stadtarchäolge 
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31 

 

2011 Kleps Matthias Stadtbrandmeister Ehrenkreisbrand-

meister  

Werner Meyer 

 

32 

 

2012 Hempel, Dr. Brigitte Leitung der Redaktion des 

„Ausblick“, ehrenamtliche 

Erwachsenenbildung 

Gerhard Cassens, 

Leiter der Volks-

hochschule Lüne-

burg 
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2013 Plath, Dr. Uwe Ortsvorsteher Häcklingen, 

vielfältige historische Veröf-

fentlichungen über Lüneburg 

Dirk Hansen, ehem. 

Bundestagsabgeord-

neter 

 

34 

 

2014 Preuß, Prof. Dr Werner Publizist mit etlichen Lüne-

burgensien, intensives Eintre-

ten für den Frieden 

Folker Thamm, 

ehem. Pastor an St. 

Nicolai 

 

35 

 

2015 Lankisch, 

Prof. Dr. 

Paul 

Georg 

Ehem. Chefarzt im Klinikum, 

Förderer der Grünen Damen, 

Gründer der Stadtarchäologie, 

Kurator Deutsche Stiftung 

Denkmalschutz 

 

Dr. Reiner Faulhaber 

Lüneburger Ober-

stadtdirektor a.D. 

36 2016 Fiedler Verena Stadtführerin, vielfältiges eh-

renamtliches Engagement: 

Theater in Lüne, Betreuung 

des Kleiderfundus des ALA. 

Fotografin 

Sibylle Bollgöhn, 

Diplompädagogin 

und Studienrätin, 

Mitglied in der Ge-

schichtswerkstatt 

Lüneburg e.V. 

 

37 2017 Rosin Elfi Vorsitzendes des Lüneburger 

Sozialverbandes 

Dirk Swinke, Lan-

desgeschäftsführer 

des SoVD-

Landesverbandes 

Niedersachsen e.V. 

38 2018 Pitters Dagmar Vorsitzende des Vereins Le-

benshilfe Lüneburg e.V. 

Reiner Kaminski,  

Vorsitzender des 

Verwaltungsrates 

Lebenshilfe Lüne-

burg Harburg, Fach-

bereichsleiter Ge-

sundheit, Jugend und 

Soziales, Landkreis 

Harburg 
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39 2019 Rudnick, Dr. Carola Leiterin der „Euthanasie“-

Gedenkstätte in der Psychiat-

rischen Klinik Lüneburg,  

früher: Provinzial Heil- und 

Pflegeanstalt Lüneburg  

Hiltrut Lotze, Mit-

glied des Rates der 

Hansestadt Lüne-

burg, ehemalige 

Bundestagsabgeord-

nete 

40 2020 Boldt HaJo Erster Kameramann beim 

NDR; Sammler von Lünebur-

gensien 

Prof. Dr. Werner 

Preuß, Bürger des 

Jahres 2014 

41 

 

2021 Ring, Prof. Dr. Edgar Lüneburgs Stadtarchäologe 

von 1991 bis 2021; Gründer 

der Lüneburger Stadtarchäo-

logie e.V. 

Dr. Andreas 

Andraschko, seit 

1992 am Archäologi-

schen Institut der 

Universität Hamburg 

tätig, Vorsitzender 

des Hamburgischen 

Vorgeschichtsvereins  

42 

 

2022 Temmesfeld Marianne Sprecherin der Bürgerinitiati-

ve „Unser Wasser“, die sich 

nachdrücklich für den Schutz 

unseres Grundwassers ein-

setzt 

Daniel Harrich, 

investigativer Do-

kumentarfilmer (u.a. 

„Bis zum letzten 

Tropfen“) 

43 2023 ??? ???   
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Nicht bis zum letzten Tropfen 

Rüdiger Schulz  

 

Als mich die Mitgliederversammlung unseres Bürgervereins im Februar 2001 zum 

1. Vorsitzenden gewählt hatte, habe ich mich sofort an die Arbeit gemacht und be-

reits im April mein Versprechen eingelöst, die Kommunikation nach Innen und Au-

ßen auszuweiten: es erschien im April 2001 der erste Bürgerbrief im Umfang von 

acht Seiten. So wenige Seiten habe ich seitdem nicht mehr geschafft; meist sind die 

Bürgerbriefe mindestens 16 Seiten dick. 

Aber auch um die klassischen Themen des Bürgervereins habe ich mich selbstver-

ständlich gekümmert und dem Vorstand alsbald vorgeschlagen, Rüdiger Hedde zum 

Bürger des Jahres 2001 zu wählen. Hedde war damals Leiter der im alten Johan-

neum beheimateten Schule und hatte die Idee, den benachbarten Wasserturm als 

Expo-Projekt anzumelden und zu retten. Bis dahin gab es diverse Ideen, dem Was-

serturm einer neuen Nutzung zuzuführen, die sich alle regelmäßig zerschlagen ha-

ben. Unsere Stadt hätte ihn am liebsten abgerissen, wie so manches Bauwerk von 

dem Architekten Franz Krüger, allein es fehlte dafür zum Glück das Geld. Manch-

mal ist Armut ein vorzüglicher Denkmalschützer! 

Heddes Idee, die Expo in Hannover für den Erhalt des Wasserturms zu nutzen, war 

erfolgreich, vor allem aber auch nachhaltig, der von ihm gegründete Förderverein 

feierte im vergangenen Monat seinen 25. Geburtstag. Im Geldauftreiben war er 

durchaus kreativ und hat z.B. alle Treppenstufen (und davon gibt es etliche) an 

Sponsoren verkauft. Auch der Bürgerverein hat eine Stufe erworben und einen be-

scheidenen Beitrag dazu geleistet, dass dieses Kulturdenkmal bis heute erhalten ist 

und die Wasserversorgung zu Beginn des letzten Jahrhunderts dokumentiert bleibt. 

 

Vorher war die Versorgung mit Trinkwasser nicht unproblematisch. Lüneburg hat 

im 19. Jahrhundert übel unter der Cholera, verursacht durch verschmutztes Wasser, 

gelitten. Da war der Wasserturm von 1906 schon ein Segen, erwies sich allerdings 

schon bald als unzureichend für die wachsende Stadt. 
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Ob und wie Lüneburger Bürgerinnen und Bürger in vergangenen Jahrzehnten Was-

ser gespart haben, habe ich bisher nicht in Erfahrung bringen können. Am Beispiel 

des Schlöbcke-Brunnens kann man allerdings sehen, dass dies um 1930 noch kein 

dringendes Thema gewesen ist. Die dankbaren Lüneburger Bürgerinnen und Bürger 

haben Schlöbcke als Retter des Kalkbergs an seinem Fuß einen Brunnen errichtet. 

Aus einer kleinen Röhre fließt Wasser in eine kleine Brunnenschale, von dort in ein 

größeres Becken und dann in den Park vor dem Brunnen, wo aber außer spärlichem 

Gras kaum etwas nennenswertes, ökologisch Bemerkenswertes wächst. Irgendwann 

ist es der Stadt zu teuer geworden, und man hat dem Brunnen das Wasser abgedreht, 

ihn verwahrlosen lassen, bis der Bürgerverein diesen unhaltbaren Zustand kritisiert 

hat. Unser damaliger Oberbürgermeister Ulrich Mädge gab uns durchaus Recht, er-

klärte aber, kein Geld für eine Abhilfe zu haben und fragte, ob wir nicht die Sanie-

rung übernehmen könnten – er würde uns bezüglich Sponsoren helfen. Also haben 

wir Spenden gesammelt, was einige Jahre gedauert hat. Schließlich hat der Ober-

bürgermeister sein Wort gehalten und uns Türen geöffnet, so dass wir von der 

Purena und der Sparkassenstiftung namhafte Zuwendungen erhalten haben. Damit 

konnten wir den Brunnen sanieren und den Wasserlauf völlig neu organisieren: eine 

Pumpe sorgt für einen Kreislauf, wofür ein Stromanschluss gelegt werden musste, 

an Wasser wird nur noch zugeführt, was durch Verdunstung verloren gegangen ist.  

Das ist nun schon etliche Jahre her, man sieht, Wasser sparen war auch schon da-

mals aktuell. Heute aber ist es aber noch wichtiger geworden. Wir wissen inzwi-

schen, dass unsere Grundwasserbestände nicht unendlich sind, sondern ständig zu-

rückgehen. Der Klimawandel ist auch bei uns spürbar, die Jahre werden immer tro-

ckener. Als ich Anfang September, als nach wochenlanger Trockenheit endlich ei-

nige Tage ergiebiger Regen gefallen war, war ich verblüfft, bei einem Spaziergang 

durch unseren Wald am Ebensberg keine einzige Regenpfütze zu sehen. Der kno-

chentrockene Waldboden hatte jeden Tropfen gierig aufgesogen. Wenn der Boden 

aber nach wochenlanger Trockenheit das Wasser aufsaugt, kommt natürlich im 

Grundwasser nichts mehr an, die Grundwasserneubildung stagniert. Gleichzeitig 

steigen seit Jahren die Begehrlichkeiten von Landwirtschaft, Gewerbe und Industrie, 
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noch viel mehr Grundwasser zu entnehmen. Kein Wunder, dass der Grundwasser-

stand unter unseren Füßen seit etlichen Jahren sinkt.  

Dies kann und darf uns heute nicht gleichgültig sein und tatenlos machen. Auch 

wenn wir alle, die wir hier heute zusammengekommen sind, wohl bis zum Lebens-

ende das gewohnt saubere Trinkwasser aus der Wasserleitung (nicht aber aus teuer 

bezahlten Plastikflaschen) genießen dürfen, stellt sich das für unsere Enkel und de-

ren Enkel schon ganz anders dar. Gehandelt werden muss jetzt, nicht erst, wenn al-

les Grundwasser abgepumpt ist. Viele haben das Problem erkannt und haben sich 

zur Gründung des Wasserforums zusammengefunden, das demnächst als eingetra-

gener Verein das Licht der Welt erblicken soll. Inzwischen hat sich auch das Zu-

kunftslabor Wasser konstituiert (LZ vom 11.10.2022), das mit wissenschaftlichen 

Methoden ein effektives Wassermanagement entwickeln soll. Ohne Wasser läuft 

nichts, hat unsere Oberbürgermeisterin Claudia Kalisch bei der konstituierenden 

Sitzung des Wasserforums gesagt. Ich könnte ergänzen: Wasser ist inzwischen in 

aller Munde. Regelmäßig weisen Artikel in der LZ auf das Problem hin: z.B. am 

21.10.2022 unter der Überschrift: „Er sinkt und sinkt und sinkt.“ Am 27.10.2022 

konnten wir auf der Titelseite lesen: „Grundwasserspiegel sinken teilweise dras-

tisch.“ Bemerkenswerterweise wird in dem Artikel aber auch ein Vertreter des 

Helmholtz-Zentrums mit der Aussage zitiert: „Es gibt keine handfesten Anzeichen, 

dass uns das Wasser ausgeht.“  

Wir Bürger, die im Mathematikunterricht nicht in den Tiefschlaf verfallen waren, 

können dazu nur ungläubig den Kopf schütteln: wenn man von einem Wert X stän-

dig etwas abzieht, ist dieser Wert irgendwann mal negativ, heißt also, wenn die 

Grundwasserspiegel Jahr für Jahr sinken, weil mehr abgepumpt wird, als sich neu 

bildet, ist es dann mit der nassen Herrlichkeit aus dem Wasserhahn zu Ende! 

 

Für das entsprechende Problembewusstsein hat die Bürgerinitiative „Unser Wasser“ 

gesorgt, die in Lüneburg seit 2020 unterwegs ist. Anlass war das Bemühen eines 

weltweit aktiven Konzerns, der mit einer Zweigstelle auch in Lüneburg vertreten ist, 

mit einer weiteren Bohrung weiteres Grundwasser abzapfen zu dürfen, um es in 

Plastikflaschen teuer zu verkaufen. Das Motto „unser Grundwasser gehört uns“ mo-
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tivierte rund 100 Menschen zu einem ersten Treffen zusammen zu kommen, doch 

als es galt, den Protest mit harter Arbeit umzusetzen, blieb mal gerade eine gute 

Handvoll davon übrig, so dass nun David gegen Goliath kämpfte. Was wohl nie-

mand für möglich gehalten hatte, gelang: der Konzern gab sein Vorhaben nach mas-

siven Protesten und heftigen Diskussionen in der Öffentlichkeit auf, nachdem er viel 

Geld in eine Bohrung gesteckt hatte und bei einem Test tausende Kubikmeter 

Grundwasser im wahrsten Sinne des Wortes den Bach runter gelaufen sind. 

Ob es nun wirklich die Aktivitäten der Bürgerinitiative waren, die das Vorhaben des 

Konzerns scheitern ließen oder ob er tatsächlich gerade gar keinen Bedarf mehr für 

eine weitere Anzapfung des Grundwassers sah (vielleicht waren aber die Messer-

gebnisse des Tests so schlecht, dass eine Genehmigung gar nicht zu erlangen gewe-

sen wäre), sei dahingestellt. Wesentlich ist, dass das Thema „Grundwasser“ in der 

Öffentlichkeit, in Politik und Verwaltung angekommen zu sein scheint und man die-

ses immens wichtige Zukunftsthema endlich mit dem gebührenden Ernst behandelt. 

Der Kampf gegen den weltweiten Konzern mag (einstweilen?) gewonnen sein, das 

Problem sinkender Grundwasserstände bleibt uns aber leider erhalten. 

 

 

 

 

 

Links: Aufkleber ca. 

um 1980 (?) 

 

 

 

 

Dank der Bürgerini-

tiative „Unser Was-

ser“ können sich Po-

litik und Verwaltung 
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nicht mehr wegducken, sondern müssen sich berechtigten, kritischen Fragen stellen. 

Zu verdanken haben wir das auch dem unermüdlichen Einsatz der Sprecherin der 

Bürgerinitiative, die mit unglaublichem persönlichem Einsatz das Thema vorange-

trieben und sich durch keine Widerstände hat entmutigen lassen. Wenn wir heute die 

Sprecherin der Bürgerinitiative mit unserem Sülfmeisterring auszeichnen, wollen 

wir nicht vergessen, dass die erreichten Erfolge nicht ohne Mitwirkung engagierter 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter möglich gewesen wären. 

Liebe Frau Temmesfeld, 

Sie haben sich um unsere Hansestadt Lüneburg und ihre Bürgerinnen und Bürger 

verdient gemacht. Sie sind unsere Bürgerin des Jahres 2022.  

Herzlichen Glückwunsch. 

 



Rüdiger Schulz                                       Herbert Glomm                                          

1. Vorsitzender                                       2. Vorsitzender                                         

 

 
Frau 

Marianne Temmesfeld 
von der B¿rgerinitiative (BI) ĂUnser Wasserñ 

 

wird vom Bürgerverein Lüneburg e.V. 

zur 

Bürgerin des Jahres 2022 
ernannt. 

 

Die Bürgerin des Jahres hat sich um unsere 

Heimatstadt Lüneburg verdient gemacht. 

 

In Anerkennung dieser Verdienste wird ihr der 

Sülfmeister-Ring  

des Bürgervereins überreicht. 

 

Lüneburg, den 19.11.2022 
Bürgerverein Lüneburg e.V.  


